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Verkleinert auf 71% (Anpassung auf Papiergröße)


Den Ruhepuls nach dem Karriereen-
de hat er schnell gefunden, sagt Jan-
Hendrik Jagla. Umso mehr geht er in
die Höhe, wenn er wieder mal auf
dem Feld steht. Das Basketballtur-
nier im Dürer-Gymnasium ging der
141-fache Nationalspieler und ehema-
lige Profi des FC Bayern hoch moti-
viert an, trotzdem war im Halbfinale
Schluss.

Wie viel Puls hat einer, Herr Jagla,
der im Basketball fast alles erlebt
hat, wenn er bei einer Veranstaltung
wie „Fame or Shame“ antritt?

Jagla: Der ist schon hoch, weil ich
zur Zeit nicht der Fitteste bin.

Zwischenzeitlich sah es so aus, als
hätten die Schiedsrichter Ihren Puls
zusätzlich in die Höhe getrieben, so
viel haben Sie mit ihnen diskutiert.

Jagla: Ach, das gehört dazu. Man
versucht halt immer seinen Vorteil
mitzunehmen.

Der oft zitierte Bayern-Bonus hat
nichts bewirkt?

Jagla: Nein, aber das ist ja auch
schon ein bisschen her.

Wie bitter ist es, dass Sie gegen
Ihren ehemaligen Teamkollegen Bas-
tian Doreth verloren haben? Er ist ja
ein, zwei, drei Köpfe kleiner als Sie.

Jagla: Ach, sie haben sehr ausgewo-
gen gespielt und verdient gewonnen.
Und Basti sollte ja auch deutlich fit-
ter sein, bei mir ist es zwei Jahre her,
dass ich mal so ein bisschen trainiert
habe.

Wie gut ist es Ihnen gelungen, die
Profikarriere hinter sich zu lassen?

Jagla: Also von Hundert auf Null
runterzuschalten, hat sehr gut funk-
tioniert. Jetzt wieder hochzuschal-
ten, ist da deutlich schwieriger.

Werden wir Sie irgendwann ein-
mal wieder in der Bundesliga erleben
oder belassen Sie es dabei, über Bas-
ketball zu twittern?

Jagla: Ich schaue erst einmal, was
da draußen so los ist in der Welt. Ich
habe bislang an keinem einzigen Tag
bereut, dass ich aufgehört habe. Das
Tagesgeschäft brauche ich nicht
mehr, vielleicht versuche ich im Be-
reich der Sponsoren, den Basketball
weiter mitzuentwickeln.  Fragen: glo

Basketball fin-
det für Jagla

vorerstnurbei
Twitter statt.
Foto: Fame

or Shame

VON NIKOLAS PFANNENMÜLLER

Basketball, Skateboarden und Hip-
Hop sind zum vierten Mal eine Sym-
biose eingegangen. Bei „Fame or
Shame“ durften die Sportler im Dürer-
Gymnasium beweisen, dass die Cros-
sover-Veranstaltung mehr ist, als nur
ein schöner Zeitvertreib während des
Sommerlochs.

Früher war Matthias Vilkowitsch
selbst Basketballspieler. In Breiten-
güßbach hat er vor 14 Jahren auf rela-
tiv hohem Niveau in der Regionalliga
gespielt. Heute steht er lieber am
Spielfeldrand und organisiert Basket-
ballspiele, wenn die meisten Basket-
baller eigentlich im Urlaub sind. An
diesem Tag trägt er eine rosa Kappe
zur kurzen Tarnfarben-Hose, an der
Tatsache, dass sein T-Shirt spannt,
erkennt man ganz gut, dass seine akti-
ve Zeit schon etwas zurückliegt.

Dem Basketball ist er trotzdem ver-
bunden geblieben, offensichtlich mit
Erfolg. Ständig muss er das Ge-
spräch unterbrechen, da er von Be-
kannten, Freunden und Spielern be-
grüßt und für die Umsetzung der Ver-
anstaltung gelobt wird, die er an die-
sem Wochenende auf die Beine ge-
stellt hat. Wer die vielen Leute sieht,
die ihn freundschaftlich herzen, er-
kennt, dass der 31-jährige vieles rich-
tig macht.

Auf dem Pausenhof des Albrecht-
Dürer-Gymnasiums ist ein Skaterpar-
kour aufgebaut. Während in der Hal-
le die besten Dunkings und spektaku-
lärsten Würfe dargeboten werden,
zeigt die Gruppe von Skateboardern,
die zu einen Teil aus Hobby-Fahrern
und zum anderen Teil aus Halbprofis
besteht, ihre besten Tricks bei jedem
Hindernis. Dazu dröhnt lauter Hip-
Hop aus den Boxen, eine kleine Tanz-
fläche ist aufgebaut.

Bastian Doreth gibt den Ton an
Bereits am Morgen gab es einen

„Dancebattle“, den eine Nürnberger
Tanzschule klar gewonnen hat. Am
Nachmittag entspannen die Fans in
der Halle auf blauen Weichbodenmat-
ten, die unmittelbar neben dem Spiel-
feld platziert worden sind. Ein paar
Zuschauer sitzen auf Stühlen, alle
sind dicht an den Spielern dran, was
dem Turnier ein besonderes Flair ver-
leiht. Während der Spiele läuft durch-
gehend Musik, selbst bei Freiwürfen,
wenn der Schütze seine gesamte Kon-
zentration auf sich, den Ball und den
Korb richtet. Andrej Mangold, der
Bundesligaprofi von der BG Göttin-
gen, lässt sich von dem Lärm nicht be-
einflussen, er spricht von „einem coo-
len Feeling mit Musik“ – nur: „Der
Bass ist zu laut“.

Dass „Fame or Shame“ kein Som-
merloch-Basketballturnier ist, wird
schnell deutlich. Für das Team „NBG
Finest“ spielt Bastian Doreth, ein
aktueller deutscher Nationalspieler.
Von der speziellen Regel – ein Alley-
Oop-Dunk zählt drei statt zwei Punk-
te – wird der gebürtige Nürnberger
allerdings keinen Gebrauch machen,
wie er schmunzelnd verrät. Der 1,82

Meter große Profi hofft stattdessen
darauf, dass sein Kumpel Sebastian
Schröder die spektakulären Anspiele
verwertet. Zwar wird man dann doch
nicht Zeuge solch beeindruckender
Szenen von Schröder, im Halbfinale
knallt der Kapitän der Nürnberg Fal-
cons jedoch sieben Dreipunktewürfe
in den Korb – zum Sieg für seine
Mannschaft. Im Finale treffen die
Hausherren auf „Germanys Finest“,

die sich im deutschen Basketball-
und Streetballkosmos einen Namen
gemacht haben. Wie der Trainer Paul
Gudde erzählt, steht für die Truppe
in zwei Wochen ein Turnier in Paris
an, bei dem sich viele renommierte
Teams aus aller Welt messen. Das
Finale ist bis zum Schluss ein Thril-
ler. Die Mannschaft um Doreth setzt
sich schließlich mit 35:33 durch. Der
Fame bleibt in Nürnberg.

Zu den Gewinnern zählt auch Matt-
hias Vilkowitsch. Von Zuschauern,
Spielern und Betreuern hat er viele
positive Reaktionen erhalten. Vier
Monate Vorbereitungszeit haben sich
gelohnt. „Nächstes Jahr gibt es die
Veranstaltung auf jeden Fall wie-
der“, da ist er sich sicher. Danach
muss er weiter zur Siegerehrung.

Weitere Bilder auf www.nordbayern.de

Eigentlich hilft so eine Fecht-
maske ja ganz gut dabei,
einen Tunnelblick zu entwi-
ckeln und alles andere auszu-
blenden. Yannik Lorschiedter
und Leonie Cadao ist es am
Wochenende trotzdem nicht
gelungen auszublenden, dass
sie bei der deutschen Meister-
schaft der B-Jugend in der
Uhlandhalle Heimvorteil hat-
ten. Säbelfechter Lorschied-
ter (Jahrgang 2004) holte
überraschend Gold, Säbel-
fechterin Leonie Cadao
(ebenfalls Jahrgang 2004)
Bronze, der Nachwuchs vom
Fechterring Nürnberg schoss
somit noch über das ange-
strebte Ziel hinaus und ließ in
der Gesamtabrechnung so-
gar Bayer Dormagen hinter
sich. „So langsam kommt zur
Blüte, was wir vor ein paar Jah-
ren angeregt haben“, freute
sich Tobias Hell, der Nürnber-
ger Stützpunktleiter.

Foto: Roland Fengler

Bastian Doreth (oben) hat in diesem
Sommer nicht nur Zeit gefunden, um
zu heiraten, auch ein Sieg bei „Fame or
Shame“ war noch drin. Beim „Dance-
battle“ räumte ebenfalls ein Nürnber-
ger Team ab, selbst beim Bobbycar-
Rennen herrschte für die Gäste Über-
holverbot.  Fotos: Michael Matejka
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Nürnberg feiert einen Tag lang die urbane Welt
Basketball, Skateboarden und Hip-Hop-Tanz: Bei „Fame or Shame“ treffen Profis auf Hobbysportler

„Von Hundert
auf Null ging gut“
Jan Jagla über sein Comeback

Über das
Ziel hinaus

Seite 36 ³ STADT ³ Montag ³ 19. Juni 2017 SPORT


